
Special Innovation

economy: Was kann Smart 

Eye, was andere Systeme nicht 

können?

Bernhard Kohn: Es handelt 

sich hier um ein kompaktes und 

preisgünstiges System für moder-

ne Verkehrs überwachung. Weil es 

deutlich billiger als andere Syste-

me ist und zusätzliche Vorteile 

aufweist, könnte damit der Ein-

stieg in die umfassende Verkehrs-

telematik der Zukunft geschafft 

werden.

Wie kommt es zum günstigen 

Preis?

Wir haben uns bei der Ent-

wicklung auf komplettes Neu-

land begeben. Die neuartige 

Kombina tion von Komponenten 

ermöglicht eine sehr kompakte 

Bauweise und hohe Leistungsfä-

higkeit bei geringem Preis. Wo 

ansonsten eine Videokamera, 

ein teurer Computer und kost-

spielige Software benötigt wer-

den, reicht uns ein eingebautes 

Rechensystem, das mit einer 

Rechenleis tung auskommt, die 

jener in einem guten Handy 

vergleichbar ist.

Wo könnten diese Systeme in 

Zukunft eingesetzt werden?

Im Prinzip überall. Die wahr-

scheinlich wichtigste Einsatz-

möglichkeit für solche Frühwarn-

systeme sind lange Straßentunnel, 

in denen auch kleine Unfälle 

hunderte Menschen das Leben 

kosten können, denn es kommt 

oft zu Massenkarambolagen. 

Na türlich werden Tunnels heu-

te schon mit Video überwacht, 

doch intelligente Tunnelüberwa-

chungen können die Sicherheit 

deutlich erhöhen.

Wenn es überall Kameras gibt, 

bleibt aber auch nichts mehr 

geheim?

Da ist ein weiterer Vorteil un-

seres Systems: Der Datenschutz 

bleibt gewahrt, weil keine Video-

bilder aufgenommen und keine 

Fahrzeugkennzeichen gelesen 

werden. Somit ist zwar die Kon-

trolle der Verkehrssituation 

möglich, aber nicht die totale 

Überwachung inklusive der Er-

stellung von Bewegungsprofi len 

aller Verkehrsteilnehmer.

Wie geht es mit Smart Eye 

weiter?

Wir haben das System mit 

unserem Partner Asfi nag ent-

wickelt und bereits auf interna-

tionalen Messen dem Fachpubli-

kum präsentiert. Jetzt suchen 

wir industrielle Partner für Ver-

marktung und Produktion. bra

Ernst Brandstetter

Seit 2. Mai ist in Kärnten pro-

beweise Tempo 160 auf der Au-

tobahn erlaubt. Wichtigste Vor-

aussetzung für den Testbetrieb 

stellt die Verkehrs telematik 

dar. Die Wissenschaftler von 

Smart Systems haben ein Sys-

tem entwickelt, das preisgüns-

tig die fl ächendeckende Über-

wachung ermöglicht.

Für Bernhard Kohn, den 

Produkt-Manager des Projekts 

Smart Eye bei Smart Systems, 

ist Tempo 160 keine Ausnah-

me, sondern längst Realität. 

Im Rahmen eines Tests des Sys-

tems, das sich derzeit in der in-

dustriellen Vorentwicklung be-

fi ndet, auf einem Teilstück der 

Südautobahn bei Wiener Neu-

dorf zeigte sich das deutlich: 

„Auf der schnellsten Spur wird 

bereits jetzt durchschnittlich 

160 gefahren“, berichtet Kohn. 

Das beweisen erste Messdaten, 

die das smarte Auge lieferte.

Das neue System ist durch-

aus geeignet, den Einstieg in 

eine umfassende und fl ächende-

ckende Verkehrstelematik ein-

zuläuten. Derzeit werden Daten 

über den Verkehrsfl uss meist 

über in den Boden eingelassene 

Kabelschleifen, Mikrowellenra-

dar, Lidar (Light detection and 

Ranging – Gesch windigkeits- 

und Fahrzeugerfassung mittels 

Laser) und Ultraschall erhoben. 

Das reicht aber oft nicht aus, 

um alle notwendigen Informa-

tionen über Geschwindigkeit, 

Verkehrsdichte und -zusammen-

setzung sowie Verkehrsfl uss zu 

erhalten. Moderne Mautsyste-

me verwenden bildverarbeiten-

de, aus einer Videokamera und 

einem Computer mit entspre-

chender Software bestehende 

Systeme, die dies könnten, aber 

sehr teuer sind.

Der Preis für ein System aus 

Kamera, Computer und Soft-

ware summiert sich schnell auf 

7.000 bis 9.000 Euro. Die teuer 

erzeugten Video szenen werden 

aber für die Telematik gar nicht 

benötigt, denn im Video glei-

chen sich Staus wie ein Ei dem 

anderen. Viel wichtiger sind 

hingegen die tatsächlichen Ver-

kehrsdaten, aus denen man die 

Verkehrssituation quantitativ 

ablesen kann. Das ermöglicht 

die Neuentwicklung Smart Eye.

Die kameraähnliche Zusam-

menstellung aus Objektiv, op-

tischem Sensor und inkludierter 

eigener Intelligenz kostet nur 

rund 2.000 Euro und leistet ge-

nauso viel. Smart Eye erfasst 

bewegte Objekte wie Fahrzeuge 

mit einem neuartigen optischen 

Sensor. Dabei entsteht kein Bild, 

sondern eine abstrahierte Com-

puterrepräsentation. Diese wird 

vor Ort in einem Embedded 

System mit digitalem Signalpro-

zessor ausgewertet. Sensor und 

Signalvorverarbeitung sind auf 

einem Chip integriert. Dadurch 

erweist sich Smart Eye als be-

sonders kompakt und preis-

günstig.

Der Verkehrsdatensensor 

ba siert auf einem speziellen 

Chip, der für jeden einzelnen 

Bildpunkt (Pixel) eine Signal-

datenvorverarbeitung durch-

führt. Im Gegensatz zu den 

bisherigen Sys temen werden 

hier nicht unterschiedliche, auf-

einander folgende Bilder ver-

glichen und daraus Daten ge-

wonnen, sondern die bewegten 

Objekte direkt „erkannt“. Kohn: 

„Man bekommt Umrisse der 

Autos, die vorbeifahren, und be-

nötigt dafür viel weniger Daten 

als bisher. Das erleichtert die 

Berechnungen für die Telema-

tik ungemein.“

Schon nach wenigen Tau-

sendstelsekunden ist der Vor-

gang abgeschlossen – „nahezu 

in Realtime“, freut sich Kohn. 

Im eingebauten digitalen Si-

gnalprozessor berechnet der 

Sensor aus den vom Chip ge-

lieferten Objektdaten den Ver-

kehrszustand, registriert die 

einzelnen Fahrzeuge und ihre 

aktuelle Geschwindigkeit, Ge-

sch  windigkeitsveränderungen 

und den Abstand zwischen den 

Fahrzeugen. Weitere erhobene 

Daten sind Fahrzeuglänge, Fahr-

zeugklasse (LKW-ähnlich, PKW-

ähnlich, Zweirad), die Anzahl 

der Spurwechselvorgänge und 

eventuelle Pulkbildungen, die 

auf Staus hindeuten.

Daraus leitet das eingebaute 

Computerprogramm anschlie-

ßend eine Berechnung des aktu-

ellen Verkehrszustands ab, die 

zur Steuerung von Verkehrs-

leitsystemen dienen kann. Als 

Draufgabe ist noch eine auto-

matische Erkennung von Geis-

terfahrern möglich. 

www.smart-systems.at

Smarte Augen beobachten uns
Mit einem neuen System für Verkehrsüberwachung will Smart Systems den Weg zur umfassenden Verkehrstelematik eröffnen.
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Bernhard Kohn: „Smart Eye überwacht den Verkehrsfl uss, kann aber keine Fahrzeugkennzeichen erkennen.
Der Datenschutz bleibt gewahrt, und Verkehrstelematik wird so nicht zum Einstieg in den Überwachungsstaat“,
erklärt der Produkt-Manager des Projekts Smart Eye bei Smart Systems.

Keine Angst vor Big Brother
Steckbrief

Bernhard Kohn ist Produkt-

Manager des Projekts Smart 

Eye bei Smart Sys tems. 

Foto: Smart Systems

Auf einem Abschnitt der Südautobahn bei Wiener Neudorf wird Smart Eye in Kooperation 

mit der Asfi nag derzeit in der Realität getestet. Foto: Smart Systems
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